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Pretest Muster eines Datenblatts eines Berichtsjahres 

 

 

 

 

  



Netzwerkstrukturen der kommunalen Prävention (Stichprobe) 
 

 

 

Abbildung 46: Netzwerkstruktur der Kommunalen Kriminalprävention Karlsruhe  

(Quelle: Eigene Darstellung) 

 

 

 

 

Abbildung 47: Netzwerkstruktur der Kommunalen Kriminalprävention Freiburg  

(Quelle: Eigene Darstellung) 

 



 

 

 

Abbildung 48: Netzwerkstruktur der Kommunalen Kriminalprävention Hockenheim  

(Quelle: Eigene Darstellung) 

 

 

 

 

Abbildung 49: Netzwerkstruktur der Kommunalen Kriminalprävention Leimen 

(Quelle: Eigene Darstellung) 

 

 



 

Abbildung 50: Netzwerkstruktur der Kommunalen Kriminalprävention Lörrach  

(Quelle: Eigene Darstellung in Anlehnung an https://www.loerrach.de/de/Rathaus-

Buergerservice/Kommunale-Kriminalpraevention/Organisation ; Abruf 10.11.2016) 

 

 

 

 

Abbildung 51: Netzwerkstruktur der Kommunalen Kriminalprävention Schwetzingen  

(Quelle: Eigene Darstellung) 

 



 

Abbildung 52: Netzwerkstruktur der Kommunalen Kriminalprävention Singen  

(Quelle: Eigene Darstellung) 

 

 

 

 

Abbildung 53: Netzwerkstruktur der Kommunalen Kriminalprävention Stuttgart 

(Quelle: Eigene Darstellung) 

 

 

 



 

Abbildung 54: Netzwerkstruktur der Kommunalen Kriminalprävention Wiesloch  

(Quelle: Eigene Darstellung) 

 

 

 

 

Abbildung 58: Netzwerkstruktur der Kommunalen Kriminalprävention Heidelberg  

(Quelle: Eigene Darstellung) 

 



Erhebungskontexte der Bevölkerungsbefragungen zum Sicherheitsgefühl 

Die nachfolgenden, tabellarisch dargestellten, Erhebungskontexte der 

Bevölkerungsbefragungen in den untersuchten Städten nennen die Zeitpunkte der 

Durchführung und die verantwortlichen Institutionen, die Methodik, Grundgesamtheit 

und Stichprobengrößen der jeweiligen Erhebung. Die Internetquellen waren bis 

21.10.2018 (letztes Abrufdatum) abrufbar.  

 Tabelle 39: Erhebungskontexte der Bevölkerungsbefragungen in Karlsruhe 

Zeitpunkt /  
Institution 

Methodik, Grundgesamtheit und Stichprobengröße 

1999 
Stadtverwaltung Karlsruhe 

3.102 repräsentativ ausgewählte Bürgerinnen und Bürger wurden in eine 
telefonische Umfrage einbezogen. Die Telefoninterviews führte die Fa. DATAPLAN 
GmbH für angewandte Marktforschung im Auftrag der Stadt Karlsruhe durch. Zur 
repräsentativen Nachbildung der Grundgesamtheit wurden Quoten zur 
Geschlechterverteilung, zur Altersgliederung und zur räumlichen Verteilung nach 
Stadtteilen vorgegeben (vgl. Stadt Karlsruhe; Amt für Stadtentwicklung 1999). 

2009  
Stadtverwaltung Karlsruhe 

3.046 repräsentativ ausgewählte Bürgerinnen und Bürger wurden in eine 
telefonische Umfrage einbezogen. Die Telefoninterviews führte das Karlsruher 
Institut FMM – Forum für empirische Markt- und Meinungsforschung GmbH – im 
Auftrag der Stadt Karlsruhe durch. Zur repräsentativen Nachbildung der 
Grundgesamtheit wurden Quoten zur Geschlechterverteilung, zur Altersgliederung 
und zur räumlichen Verteilung nach Stadtvierteln vorgegeben. Durch 
anschließende Gewichtung wurden Verzerrungen in der Stichprobe ausgeglichen 
und die zutreffenden Proportionen der Stadtviertel untereinander gemäß der 
Grundgesamtheit hergestellt. Die methodische Betreuung und die 
Datenauswertung erfolgten durch das Amt für Stadtentwicklung Karlsruhe (vgl. 
Stadt Karlsruhe; Amt für Stadtentwicklung 2010). 

2014 
Stadtverwaltung Karlsruhe  
 

Mixed Mode in Form einer Kombination aus Papier- und Onlinefragebogen. Im 
Rahmen einer Zufallsstichprobe, geschichtet nach den Merkmalen 18 bis 29 Jahre, 
30 bis 89 Jahre, ausländisch und deutsch, wurden zunächst 16.000 Bürgerinnen und 
Bürger im Alter von 18 bis 89 Jahre mit Hauptwohnsitz in Karlsruhe ausgewählt. Die 
einzelnen Merkmalsgruppen wurden unterschiedlich gewichtet, um beispielsweise 
die Nichtdeutschen und die Personen im Alter von 18 bis 29 Jahren zu übersteuern, 
da diese Personengruppen erfahrungsgemäß weniger an Umfragen teilnehmen. 
Damit sollte ein für alle Personengruppen repräsentatives Ergebnis entstehen. Die 
Stichprobe wurde um die Panelteilnehmer und die in der 
Landeserstaufnahmeeinrichtung für Flüchtlinge gemeldeten Personen bereinigt 
und ergab 15.529 Personen. 2.317 Paneladressaten mit der Bereitschaft zur 
Befragung wurden zusätzlich angeschrieben. Die Stichprobe von 17.846 Personen 
erhielt einen Rücklauf von 4.320 (Rücklaufquote von 24,2 %) (vgl. Stadt Karlsruhe; 
Amt für Stadtentwicklung 2015). 

(Quelle: Eigene Darstellung in Anlehnung an Stadt Karlsruhe; Amt für Stadtentwicklung 1999, 

Amt für Stadtentwicklung 2010, Amt für Stadtentwicklung 2015) 

  



Tabelle 40: Erhebungskontexte der Bevölkerungsbefragungen in Freiburg 

Zeitpunkt /  
Institution 

Methodik, Grundgesamtheit und Stichprobengröße 

2006 
Urban Audit Befragung: 
Arbeitsgemeinschaft 
koordinierte Umfragen 
zur Lebensqualität 

Im Auftrag der „Arbeitsgemeinschaft koordinierte Umfragen zur Lebensqualität“ führte 
das Institut für Markt- und Sozialforschung (IFAK) eine Telefonbefragung durch. Die 
Stichprobenziehung auf Basis der ADM-Auswahlgrundlage (Arbeitskreis deutscher 
Markt- und Sozialforschungsinstitute) gewährleistet, dass auch Haushalte einbezogen 
werden, die nicht in Telefonbüchern verzeichnet sind (nicht jedoch Personen in 
Anstaltshaushalten, z. B. Pflegeheimen, oder Haushalte ohne einen Telefonanschluss). 
Die Grundgesamtheit stellten alle Personen über 15 Jahren dar. Die Zielperson im 
Haushalt wurde nach dem Kriterium, welches Mitglied des betreffenden Haushalts 
zuletzt Geburtstag hatte („Last-Birthday-Verfahren“), ausgewählt. Die 
Bruttostichprobe lag bei 921 Personen, die bereinigte Bruttostichprobe bei 735. Es 
konnten 500 Interviews realisiert werden (vgl. Schuhmeyer 2008). 

2009 
Urban Audit Befragung: 
Arbeitsgemeinschaft 
koordinierte Umfragen 
zur Lebensqualität 

Das Verfahren verlief analog 2006. Die Befragung wurde telefonisch mit dem CATI-
Verfahren (Computer Assisted Telephone Interview) durchgeführt. Die 
Stichprobengröße lag bei 502 realisierten Interviews (vgl. Stadt Freiburg; Amt für 
Bürgerservice und Informationsverarbeitung 2010). 

(Quelle: Eigene Darstellung in Anlehnung an Schuhmeyer 2008; Stadt Freiburg; Amt für 

Bürgerservice und Informationsverarbeitung 2010) 

 

Tabelle 41: Erhebungskontexte der Bevölkerungsbefragungen in Hockenheim 

Zeitpunkt /  
Institution 

Methodik, Grundgesamtheit und Stichprobengröße 

1997 
Universität Heidelberg, 
Institut für Kriminologie 

In Hockenheim wird seit 1997 Kommunale Kriminalprävention betrieben. Im Dezember 
1997 und Januar 1998 wurde von der Polizeidirektion Heidelberg, der Stadtverwaltung 
Hockenheim und dem Institut für Kriminologie der Universität Heidelberg eine 
Bürgerbefragung zur subjektiven Sicherheitslage in Hockenheim durchgeführt. Der 
Fragebogen ging an alle Haushalte; die Zielgruppe bestand aus allen Personen, die 
mindestens 14 und höchstens 70 Jahre alt waren (4.452 Personen) (vgl. Hermann 
2008a). 

2007 
Universität Heidelberg, 
Institut für Kriminologie 

Der Fragebogen wurde im September 2007 an 5.000 zufällig ausgewählte Bürgerinnen 
und Bürger Hockenheims verschickt. Die Zielgruppe bestand wie bei der ersten 
Befragung aus allen Personen, die mindestens 14 und höchstens 70 Jahre alt waren. 
1.759 Personen haben einen ausgefüllten Fragebogen zurückgesandt (Rücklaufquote 
etwa 35 %). Frauen sind mit 57 % in der Stichprobe überrepräsentiert (gegenüber 49 
% in der Grundgesamtheit); ebenso Menschen über 40 Jahren mit 64 % (gegenüber 59 
% in der Grundgesamtheit (vgl. Hermann 2008a). 

(Quelle: Eigene Darstellung in Anlehnung an Hermann 2008a) 

  



Tabelle 42: Erhebungskontexte der Bevölkerungsbefragungen in Leimen 

Zeitpunkt /  
Institution 

Methodik, Grundgesamtheit und Stichprobengröße 

2002 
Universität Heidelberg, 
Institut für Kriminologie 

Es wurden Fragebögen an 5.000 zufällig ausgewählte Personen verteilt. Die Zielgruppe 
bestand aus allen Personen, die mindestens 14 und höchstens 70 Jahre alt waren. An 
der Befragung haben 1.625 Personen teilgenommen. Die Rücklaufquote der Erhebung 
lag bei 32,5% (vgl. (Hermann 2011c). 

2011 
Universität Heidelberg, 
Institut für Kriminologie 

Es wurden Fragebögen an 5.000 zufällig ausgewählte Personen verteilt. Die Zielgruppe 
bestand aus allen Personen, die mindestens 14 und höchstens 70 Jahre alt waren. Bei 
der Befragung haben 1.311 Personen teilgenommen. Die Rücklaufquote der 
Ersterhebung lag bei 26,2 %. Der Frauenanteil der Zielgruppe zwischen 14 und 70 
Jahren betrug zu Beginn des Jahres 2011 etwa 51 % in der Grundgesamtheit. In der 
Stichprobe der aktuellen Befragung sind jedoch 57 % der Befragten weiblich. Frauen 
sind somit in der Stichprobe überrepräsentiert. Auch in der Altersverteilung in 
Stichprobe und Grundgesamtheit gibt es geringe Unterschiede. In der Stichprobe sind 
68 % der Befragten mindestens 40 Jahre alt, in der Grundgesamtheit sind es 56 %. Die 
Unterschiede zwischen den Zahlenwerten sind nach einer 
Wahrscheinlichkeitsabschätzung nicht durch Zufall bedingte Variationen bei der 
Stichprobenziehung entstanden. Insgesamt gesehen ist somit die Stichprobe verzerrt. 
Als Folge davon ist zu erwarten, dass in den Analysen die Kriminalitätsfurcht etwas 
überschätzt wird, denn Frauen haben tendenziell eine größere Kriminalitätsfurcht als 
Männer (vgl. Hermann 2011c). 

(Quelle: Eigene Darstellung in Anlehnung an Hermann 2011b) 

 

Tabelle 43: Erhebungskontexte der Bevölkerungsbefragungen in Lörrach 

Zeitpunkt /  
Institution 

Methodik, Grundgesamtheit und Stichprobengröße 

2008 
Polizeidirektion Lörrach 

Die Befragung bezog sich auf alle Einwohnerinnen und Einwohner im Landkreis Lörrach 
in einem Alter von 18 Jahren und älter. Als zusätzliches Kriterium wurde eine 
repräsentative Auswertemöglichkeit für die Stadt Lörrach sichergestellt. Die sich daraus 
ergebende Erhöhung der Anzahl der Befragten wurde dafür bewusst in Kauf 
genommen. Es wurden Telefoninterviews in Form des Vorlesens von Fragen und 
Antwortmöglichkeiten geführt und insgesamt 1903 Bürgerinnen und Bürger im 
Landkreis Lörrach befragt. Die nach Geschlechtern getrennten Bevölkerungsanteile der 
jeweiligen Altersgruppe wurden über die Intranetseite des Statistischen Landesamtes 
Baden-Württemberg ermittelt. In die Auswertung für die Stadt Lörrach kamen 387 
Befragte (Quelle: Interner Erfahrungsbericht der Polizeidirektion Lörrach 2008). 

2010 
Polizeidirektion Lörrach  

Das Verfahren verlief analog 2008. In die Auswertung für die Stadt Lörrach kamen 233 
Befragte (Quelle: E-Mail-Verkehr mit Verantwortlichen des Polizeipräsidiums Freiburg). 

(Quelle: Eigene Darstellung in Anlehnung an interne Dokumente der Polizeidirektion Lörrach 

2008) 

 

Tabelle 44: Erhebungskontexte der Bevölkerungsbefragungen in Schwetzingen 

Zeitpunkt / 
Institution 

Methodik, Grundgesamtheit und Stichprobengröße 

1997 
Universität Heidelberg, 
Institut für Kriminologie 

Es wurden Fragebögen an ca. 15.000 Haushalte in der Beilage zu einer Zeitung 
verteilt. Der Rücklauf betrug 951. Frauen und ältere Personen waren 
überrepräsentiert, so dass die Stichprobe gewichtet werden musste (vgl. Hermann 
und Laue 2005). 

2004 
Universität Heidelberg, 
Institut für Kriminologie 

Es wurden Fragebögen an 5.000 zufällig ausgewählte Personen im Alter von 14 bis 70 
Jahren verteilt. An der Befragung nahmen 1.700 Personen (Rücklaufquote = 34 %) 
teil. Der Frauenanteil lag bei 58 % (Grundgesamtheit 50 %) und der Anteil der 
Personen zwischen 14 und 29 Jahren bei 18 % (Grundgesamtheit 26 %) (vgl. Hermann 
und Laue 2005). 

(Quelle: Eigene Darstellung in Anlehnung an Hermann und Laue 2005) 



 

Tabelle 45: Erhebungskontexte der Bevölkerungsbefragungen in Singen 

Zeitpunkt /  
Institution 

Methodik, Grundgesamtheit und Stichprobengröße 

2011/12 
Stadtverwaltung Singen 
 

Es werden 549 Personen innerhalb einer viermonatigen Befragungszeit befragt (an 
Schulen, Martinimarkt, Befragung im öffentlichen Raum, Vorträge/Elternabende, Post, 
E-Mail). Die Beteiligung lag bei 526 Personen, davon 276 weibliche und 250 männliche. 
255 befanden sich in einem Alter von 10-15 Jahren, 77 im Alter von 16-20 Jahren.  
(Quelle: Stadtverwaltung Singen). 

2012/13 
Stadtverwaltung Singen 

Es werden insgesamt 1482 Personen befragt. Davon sind 648 männlichen und 834 
weiblichen Geschlechts.  
(Quelle: Stadtverwaltung Singen). 

2013/14 
Stadtverwaltung Singen 

Es wurden 319 Teilnehmerinnen und Teilnehmer befragt. 267 Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer waren 10 bis 15 Jahre alt (129 männlich und 138 weiblich).  
(Quelle: Stadtverwaltung Singen). 

2014/15 Es wurden 832 Teilnehmerinnen und Teilnehmer befragt. Davon sind 405 männlich und 
427 weiblich. Die größte Teilnehmergruppe war die Gruppe der 10- bis 15-Jährigen 
(561; davon 279 männlich und 282 weiblich). 
(Quelle: Stadtverwaltung Singen). 

2015/16 
Stadtverwaltung Singen 

Befragt wurden 918 Schülerinnen und Schüler (482 Schülerinnen und 436 Schüler; 
5.−10. Klassenstufe; Alter 10−17 Jahre).  
(Quelle: Stadtverwaltung Singen). 

(Quelle: Eigene Darstellung in Anlehnung an interne Dokumente der Stadt Singen 2011-2015) 

 

Tabelle 46: Erhebungskontexte der Bevölkerungsbefragungen in Stuttgart 

Zeitpunkt /  
Institution 

Methodik, Grundgesamtheit und Stichprobengröße 

2006 
Urban Audit Befragung: 
Arbeitsgemeinschaft 
koordinierte Umfragen 
zur Lebensqualität 

Im Auftrag der „Arbeitsgemeinschaft koordinierte Umfragen zur Lebensqualität“ führte 
das Institut für Markt- und Sozialforschung (IFAK) eine Telefonbefragung durch. Die 
Stichprobenziehung auf Basis der ADM-Auswahlgrundlage (Arbeitskreis deutscher 
Markt- und Sozialforschungsinstitute) gewährleistet, dass auch Haushalte einbezogen 
werden, die nicht in Telefonbüchern verzeichnet sind (nicht jedoch Personen in 
Anstaltshaushalten, z. B. Pflegeheimen, oder Haushalte ohne einen Telefonanschluss). 
Die Grundgesamtheit stellten alle Personen über 15 Jahren dar. Die Zielperson im 
Haushalt wurde nach dem Kriterium, welches Mitglied des betreffenden Haushalts 
zuletzt Geburtstag hatte („Last-Birthday-Verfahren“), ausgewählt. Die Brutto 
Stichprobe lag bei 1.618 Personen, die bereinigte Bruttostichprobe bei 1.420. Es 
konnten 1000 Interviews realisiert werden (vgl. Schuhmeyer 2008). 

2009 
Urban Audit Befragung: 
Arbeitsgemeinschaft 
koordinierte Umfragen 
zur Lebensqualität 

Das Verfahren verlief analog 2006. Es konnten 1.001 Interviews realisiert werden. 
(vgl. Verband Deutscher Städtestatistiker 2009) 

2012 
Urban Audit Befragung: 
Arbeitsgemeinschaft 
koordinierte Umfragen 
zur Lebensqualität 

Das Verfahren verlief analog 2006. Es konnten 1.000 Interviews realisiert werden. 
(vgl. Verband Deutscher Städtestatistiker 2012). 

(Quelle: Eigene Darstellung in Anlehnung an Schuhmeyer 2008; Verband Deutscher 

Städtestatistiker 2009; Verband Deutscher Städtestatistiker 2012) 

  



Tabelle 47: Erhebungskontexte der Bevölkerungsbefragungen in Wiesloch 

Zeitpunkt /  
Institution 

Methodik, Grundgesamtheit und Stichprobengröße 

1997 
Universität Heidelberg, 
Institut für 
Kriminologie 

Zielgruppe der Befragung waren alle Personen, die mindestens 14 Jahre alt waren. Die 
Fragebögen wurden an alle, ca. 15.000 Haushalte über einen Abdruck im 
Gemeindemitteilungsblatt verteilt. 929 Personen haben einen ausgefüllten Fragebogen 
zurückgeschickt, mit Begleitschreiben in der lokalen Presse abgedruckt bzw. als 
Zeitungsbeilage an alle Haushalte verteilt. Die Rückgabe der ausgefüllten Fragebögen 
erfolgte durch in Geldinstituten und öffentlichen Gebäuden aufgestellte 
Sammelbehälter. Ältere Personen und Frauen waren in der Stichprobe 
überrepräsentiert (vgl. Hermann/Bubenitschek 1999, S. 547f.). 

2004 
Universität Heidelberg, 
Institut für 
Kriminologie 

Es wurden Fragebögen an 5.000 zufällig ausgewählte Bürgerinnen und Bürger 
Wieslochs, im Alter von mindestens 14 und höchstens 70 Jahre, versendet. 1.435 
Personen (Rücklaufquote = 29 %) haben einen ausgefüllten Fragebogen zurückgesandt. 
Der Frauenanteil beträgt in der Stichprobe 58 % (Grundgesamt 50 %); der Anteil der 
mindestens 40-Jährigen beträgt in der Stichprobe 61 % (Grundgesamtheit 55 %) (vgl. 
Hermann 2006b). 

(Quelle: Eigene Darstellung in Anlehnung an Hermann/Bubenitschek 1999, S. 547f.; Hermann 

2006b) 

 

Tabelle 48: Erhebungskontexte der Bevölkerungsbefragungen in Heidelberg 

Zeitpunkt /  
Institution 

Methodik, Grundgesamtheit und Stichprobengröße 

1998 
Universität Heidelberg, 
Institut für 
Kriminologie 

Es wurden Fragebögen an 5.500 zufällig ausgewählte Bürgerinnen und Bürger 
Heidelbergs, im Alter von mindestens 14 und höchstens 70 Jahre, versendet. 1.463 
Personen nahmen an der Befragung teil (Rücklaufquote = 27 %) (vgl. Hermann 2009; 
Hermann 2018, S. 43). 

2009 
Universität Heidelberg, 
Institut für 
Kriminologie 

Es wurden Fragebögen an 5.500 zufällig ausgewählte Bürgerinnen und Bürger 
Heidelbergs, im Alter von mindestens 14 und höchstens 70 Jahre, versendet. 1.581 
Personen nahmen an der Befragung teil (Rücklaufquote = 32 %). Der Frauenanteil war 
in der Stichprobe mit 59 % überrepräsentiert (52 % in der Grundgesamtheit); in der 
Stichprobe sind 53 % der Befragten mindestens 40 Jahre alt (Grundgesamtheit 49 %) 
(vgl. Hermann 2009; Hermann 2018, S. 43). 

(Quelle: Eigene Darstellung in Anlehnung an Hermann 2009; Hermann 2018, S. 43) 
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